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Aus der Auslandspolitik. 
Chamberlain beim spanischen Diktator. - -

Spanien in Schwierigkeiten. — Spanien will 
Großmacht werden. 

T e r  Korrespondent der  „ S u n d a y  Times" ha t  
sich zum spanischen Dik ta to r  „P r imo  de Ri-
vera" begeben, u m  etrofis über den I n h a l t  d e r  
Besprechung zu erfahren, die jüngst zwischen 
dein englischen Außenminister Austen Cham-
berlain und dem spanischen Ministerpräsiden-
ten auf  der  I n s e l  Mal lorca  stattgefunden hat .  
Dabei g a b  P r i m o  de R i v e r a  folgende Aus-
Künste'. 

Trotzdem ich 'für den Augenblick die Gründe  
dieser Zusammenkunst nicht aufdecken darf ,  
kann m a n  doch sagen, daß sie vorbereitet 
wurde und  d a ß  die Besprechungen sich Haupt-
sächlich u m  die  internat ionalen Beziehungen 
Spaniens drehten. S i r  Austen Chamberlain 
kam nach Mal lorca  a ls  akkredi t ier ter  Ver t r e -
ler Großbr i tanniens ,  u m  seine Vermi t t lung  
anzubieten in den bestehenden Schwierigkeiten 
zwischen S p a n i e n  und seinen nächsten Nachbarn 
in internat ionalen Fragen.  I ch  habe mich noch 
nicht entschieden, ob ich die Borschläge Cham-
berlains annehme. Span ien  h a t  in der  ver-
gangenen Zeit  i n  >Nordafrika große Unannehm-
lichkeiten gehabt. Die  Interessen Frankreichs 
nähern sich in dieser F r a g e  den spanischen. Ich 
bin je länger  desto m e h r  überzeugt, d a ß  es für  
Spanien vorzuziehen wäre,  wenn  es in M a -
rokko, d a s  für d a s  Land immer eine Quel le  
der Unannehmlichkeiten und Ausgaben wa r ,  
gar 'keine In te ressen  besäße. E s  ist aber  ge-
fährlich, eine Besitzung a n  eine andere Macht 
abzutreten, ohne daß ein befriedigender Kom-
promiß vere inbar t  würde.  An d a s  wird der  
britische Minister des Aeußern  gedacht haben, 
der eine Lösung unserer Schwierigkeiten zu 
finden glaubt.  E r  glaubt,  daß  zwischen u n s  
und /Frankreich eine sehr befriedigende Verein-
barung in der  nordasrikanischen Frage mög-
lich sei. 

Gene-rül P r i m o  de R w e r a  fügte bei. S p a -
nien sei dazu ausersehen, in naher  Zukunf t  
eine europäische Großmacht zu werden. E s  
werde sich mi t  Großbr i tannien  a n  zahlreichen 
wichtigen F ra ge n  interessieren. E s  beabsich
tige den Abschluß e i m s  spanisch-englischen Ver -
träges, der  die Durchführung eines kombinier-
ten Pro jek tes  für  den internat ionalen Hande l  
und das  industrielle Blühen  m i t  sich bringe.  

Der spanische Ministerpräsident gedenkt wei-
tere Besprechungen mi t  S i r  Austen Chamber-

Willkommen! 
(5'hrfurchstvollsten Willkonnneusgruß eutbieten w i r  

S e i n e r  Durchlaucht ,  d e m  
H e r r n  P r i n z e n  R a r l  

höchst welcher gestern Freitag hier eingetroffen ist. 
E i n  gar seltener G r u n d  ist es,  der den durchlauchtigsten Priuzeu 
in unser Land führt. I s t  er doch berufen, d a s  Ehrenpräsidium 
der Laudeshilsskomnnssion f ü r  die Hochwassergeschädigten zu über-
nehmen und damit eine Mission zu erfüllen, wozu Se ine  Durch-
laucht, der Landesfürst wohl keine bessere Persönlichkeit hätte 
auswählen können. Se ine  Durchlaucht P r i nz  K a r l  erfreut sich 
hier im Lande allgemeiner Beliebtheit und wir  siud der Ueber-
zeuguug, daß Se ine  Durchlaucht auch in  diesen schweren Tagen,  

wie früher, seine ganze Kraft  iu den Dienst unserer 
schwergeprüften Heimat stellt. 

lain zu haben. E r  p lant  einen baldigen Besuch 
Londons, u m  mit  dem britischen ^Kabinett die 
mit dem britischen Außenminister  bereits be-
sprochenen F r a g e n  zu  prüfen. 
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W a s  soll nun werden? 
Diese F r a g e  haben sich in den letztem zwei 

Wochen viele vorgelegt, die d a s  v o m  'Rhein-
bruch überschwemmte Gebie t  besichtigt haben 
und sich dabei k l a r  wurden, daß  einmal die 
Rheinsohle beträchtlich höher liegt, a l s  das Hin-
ter land und  die weiter sahen, daß  die bisheri-
g e n  Entwässerungskanäle auf  weitere Strecken 
mi t  Rheinschotter angefüllt sind oder, wie un-
terhalb Bendern ,  das Kanalbet t  zweifellos 
durch die reißende S t r ö m u n g  in! einen tiefen 
Tobel verwandel t  sein dürfte,  davon  nicht zu 
reden, daß wieder andere Eniwässerungskanäle 

auf weitere Strecken durch Einsturz der  Ufer 
stark in Mitleidenschaft gezogen sind. 

Die  F r a g e  der Absuhr des  Binnenwassers  
befriedigend zu lösen, dürf te  wei t  schwerer 
werden, a ls  der Wiederaufbau der zerstörten 
Hochwuhre. 

Es  ftann aber offenbar n u r  auf diesem Wege 
ein Ersatz für die auf Jahrzehnte  hinaus  zer-
störten weiten Anbauflächen in Vaduz, Schaan, 
©cwnprin und  Ruggell geschaffen werden, in-
dem endlich d e r  Abfluß der Binnengewässer in 
d e n  Rhein nicht mehr bei Gampr in ,  fondern 
wenn immer möglich i n  B a n g s  bewerkstelligt 
Wird, was  vielleicht jetzt doch zu erreichen sein 
dürfte, da  dem Vernehmen nach die Ortschaft 
V a n g s  a l s  Wohngebiet aufgelassen werden 
soll. Dadurch konnten dann die seit I a h r e n  
immer  m e h r  der  Versumpfung anHeim gesalle-
nen Gebiete in den Gemeinden Eschen, M a u -
ren', Schaan  und  im Vaduzer Miet allmählich 
f ü r  Acker- und Futterwiesenbau gewonnen 
werden. 

Natürlich wird eine solche Regelung sehr 
große Opfer a n  Arbei t  u n d  Geld fordern, aber  
sie müssen gebracht werden, w e n n  m i r  unserem 
Lande den Bauerns tand und dami t  dew Nähr-
stand erhal ten  wollen. 

Haben nicht unsere Vorväter  in  den. 40er u n d  
50er I a h r e n  des letzten J a h r h u n d e r t s  En twäs -
serungen durchgeführt, die im Hinblicke auf die 
damaligen beschränkten M i t t e l  vielleicht noch 
größer  waren ,  a ls  der  schon so lange prossk-
tierte B i n n e n k a n a l  sein w ü r d e ?  

W i r  ha l ten  es a n  der Zeit, diese F rage  zu r  
Debat te  zu stellen und wollen hoffen, daß  selbe 
einer richtigen und endgültigen Lösung zuge-
•führt werde. 

Vaduz. Die Weinlese i n  Vaduz  ergab  
gegenüber dem Vor jah r  eine der  Menge  nach 
e twas  bessere E r n t e  v o n  sehr g u t e r  Q u a l i t ä t .  
Die Q u a n t i t ä t  w a r  allerdings in den. verschie-
denen Weinbergen sehr ungleich. Während  
einzelne Rebbauern eine verhä l tn i smäßig  g u t e  
E r n t e  hatten,  hatten viele andere wieder  eine 
recht schwache. Aber  g u t  wird der Vaduzer  
auch heuer wieder, sehr g u t !  

Totentasel. 
I n  Zürich ist F r äu l e in  A n n a  M a t t  a u s  R ü g -

gell nach langer,  m i t  g roßer  Geduld  e r t r agener  
Krankhe i t  gestorben. Die  Verewigte  w a r  e ine  
Schwester des H e r r n  Dr .  Fe rd inand  M a t t ,  d e s  
E r b a u e r s  der  Liebfrauenkirche in Zürich, dem 
ste gemeinsam mi t  einer anderen  Schwester den  
H a u s h a l t  besorgte, welches A m t  sie seither auch 
bei dem setzigen P f a r r e r  a n  d e r  Liebsrauen-
Kirche, Hochw. H. Kanon ikus  Vogt,  besorgte. 
D a s  Liebfrauen-Pfarrhaus in- Zürich w a r  u n -
te r  d e r  Leitung der Verstorbenen eine schöne 
Liechtensteiner Kolonie, in der  sich der  Besu-
cher a u s  unserem Ländchen recht heimisch fühl t :  
Zwe i  geistliche Her ren  a u s  Liechtenstein, näm-
lich auße r  H e r n  K a n o n i k u s  Vogt  auch de r  
Nesse d e r  'Fräulein  M a t t ,  Hochw. H e r r  V ika r  
D r .  Ferd inand  M a t t ,  sowie F r l .  A n n a  M a t t  m i t  
ihrer Schwester und einer  Nichte. Die Heimge-
gangene w a r  eine von g roßer  Pflichttreue er-
füllte edle See le ,  der der G a n g  in die  Ewigke i t  
gewiß sehr leicht war.  D e r  Himmel  sei ihr  
reicher Lohn.  

Baduz. W e i n l e s e .  (Einges.) Hier  be-
gann  a m  Donners tag  die Weinlese. Nach a l t e r  
V ä t e r  S i t t e ,  die ihr W e c k  nicht beginnen woll-
ten, ohne des Spender s  zu gedenken, w u r d e  
dieselbe durch feierliches Glockengeläute ein-
geleitet. J u n g  und alt, alle war te ten  a u f  d ie  
ve r t r au ten  Töne ,  u m  d a s  W e r k  beginnen zu  
können. M i t  Rücksicht auf  die heurige mei-

,5 Feuilleton. 
D i e  Lichtträgerin. 

R o m a n  von  Ernest  Becher. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S .  

(Nachdruck verboten.) 

Felix arbeitete so eifrig a n  seinem Werke ,  
daß ihn der  Gedanke  d a r a n  auch d a n n  nicht 
Erließ, w e n n  e r  nicht i n  d e m  Atelier  wei l te .  
Immer wieder k a m  ihm eine neue Idee ,  wie 
dies oder jenes anzuordnen w ä r e :  ja, selbst i n  
seine T r ä u m e  verwebte  sich die  Acht t räger in ,  
er ward v o n  dem Werke  gleichermaßen be-
herrscht, wie er  selber e s  beherrschte. Dabei  
war eine Schaffensfreude in ihm, die ihn zu 
gesteigerter Leistungsfähigkeit antr ieb,  und  
über a l l  dem t r a t e n  die Ereignisse, die ihn vor 
Einigen M o n a t e n  unglücklich gemacht hat ten ,  
immer m e h r  in den Hintergrund.  A n  den Ver-
lust der hundert tausend M a r k  und  die T a t  
-^arholds dachte e r  überhaupt  nicht mehr.  
Umso stärker beschäftigte sich se in  Geist mi t  
Lotte, denn  er  oerlieh seiner Lichtträgerin 
"ie Züge ihres  Antlitzes. J e  m e h r  e r  sich aber  

diesen geliebten Zügen  beschäftigte, sich 

jede Einzelheit, d e n  'Schwung der  Augenbrau
nen, d a s  O v a l  des  w i e  zum Sprechen leicht-
geöffneten Mundes ,  d ie  R u n d u n g  des Kinns  
vorstellte, desto m e h r  v e r g a ß  e r  d a s  Trennende,  
das  zwischen ihn und Lotte getreten, die ge-
waltsame S tö rung ,  die ihr  inniges  Verhäl tnis  
erlitten. E s  schien ihm, a l s  liege dies  alles 
in weiter,  nebelhafter Fe rne ,  u n d  e s  k a m  ihm 
vor, a ls  könne e r  n u r  deshalb nicht zu Lotte 
eilen, weil  sie wei t  weg von  ihm irgendwo auf 
einem unbekann ten  Fleck E r d e  zu weilen ge-
zwungen w a r .  I m  Geiste u n d  im Herzen aber 
fühlte e r  sich trotz dieser scheinbar örtlichen 
T r e n n u n g  mi t  ihr  doch verbunden  und  eins. 

I n  diesen M o n a t e n  erhöhter  S p a n n u n g  uck> 
Schaffensfreude gönnte Fe l ix  sich k a u m  Zeit 
zur  Erholung. D e n  S o n n t a g  über  weilte er, 
da ihn nicht mehr  wie früher  die Pflichten des  
Verlobten a n  München gefesselt hielten, mei-
stens in  Edelhof und  suchte d e n  immer  hinsäl-
liger werdenden V a t e r  z u  zerstreuen und  aus-
zuheitern. M i t  F reude  hör te  Konrad  Erlen-
bach die klugen W o r t e  des  Sohnes ,  der ver-
ständig über  allerlei zu berichten wußte ,  u n ?  
der  nicht einseitig w a r  in  seinem Urteile über 
die Menschen und  deren Leidenschaften. N u r  
über eines sprach Fel ix nie und  niemand,  auch 
g a r  niemand durf te  d a r a n  rühren ,  wenn man  

ihn nicht stehenden F u ß e s  a u s  Edelhof ver-
treiben wollte: Ueber Lotte und deren Va te r .  
Die  E l t e r n  wußten  nur ,  daß  e s  zum Bruche 
zwischen ihrem Sohne  und d e m  Mädchen ge-
kommen war ,  warum,  das  wuß ten  sie nicht. 

I n  der 'ersten Zeit  des Schmerzes und  Gro l -
les  ha t t e  Fel ix  darüber  nicht gesprochen, u m  
die schmerzende Wunde  nicht von  neuem zum 
B l u t e n  z u  bringen, und jetzt wollte e r  deshalb 
nicht d a v o n  sprechen, weil  er  fürchtete, die 
Lichtgestalt, die ihm vor Augen schwebte, 
könnte  dadurch ihren Glanz verl ieren.  

Auch in F lemings  H a u s  k a m  Fel ix seltener, 
gewöhnlich n u r  e inmal  i n  der Woche, a m  
Freitagnachmittag.  Lissa zankte  ihn deshalb 
i n  allerliebster Weise aus ,  abe r  dann  n a h m  ihr  
Va te r  d e n  jungen Künstler in  Schutz, meist mi t  
dem scherzhaften Beifügen, w e n n  Her rn  E r 
lenbach der  große W u r f  gelungen sei, werde  
e r  r:-r- öf ter  seiner Freunde  erinnern.  Fe l ix  
hat te  den  F r e i t a g  deshalb gewählt, weil a n  
diesem Tage  die jugendlichen Besucher vor-
herrschten. 

M a n  w a r  d a n n  meist im G a r t e n  und ver-
gnügte sich mit  Kroket t  und  Tennis ,  ve ran-
staltete auch hie und da  ein Gesellschaftsspiel. 
E s  w a r  merkwürdig ,  wie Lissa danach trach-
tete, Fe l ix  a l s  P a r t n e r  zu bekommen. D e r  

junge M a n n  m u ß t e  deshalb von  feiten d e r  Ka-
meraden manchen 'Scherz über  sich ergehen las-
sen, und  auch Lissas F r e u n d i n n e n  neckten 
die Gespielin weidlich mi t  ih rer  Vorliebe f ü r  
den jungen Künstler. 

I n  den ersten T a g e n  des J u n i  w a r e n  die  
F reunde  d e s  Flemingschen Hauses gekommen,  
um sich zu verabschieden, denn auch F l emings  
blieben den S o m m e r  über  nicht i n  München. 
Fleming wollte eine Reise unternehmen,  
um Lissa e in  wenig die Wel t  zu zeigen. S i e  
freute sich schon sehr und  plauder te  den gan-
zen Nachmittag v o n  den Schönheiten, die i h re r  
war te ten.  

„Von München fahren w i r  m i t  der  B a h n  
nach Innsbruck" ,  erzählte sie Felix,  „von do r t  
geht es durch T i ro l  z u  Fuß .  I c h  freue mich 
schon sehr au f  die Berge.  I nnsb ruck  soll j a  be-
sonders schön sein. P a p a  interessiert sich sehr 
für die Kunstschätze i n  A m r a s  " 

„Du  vielleicht nicht?" war f  der  V a t e r  lä-
chelnd ein. 

„ Ich  weiß noch nicht", versetzte Lissa ernst-
hast, „ich m u ß  d a s  Zeugs  erst e inmal  sehen, 
ehe ich da rüber  urtei len kann.  D i e  Wände -
r u n g  durch d a s  Wippta l  über  M a t r e i  u n d  
Steinach zum B r e n n e r p a ß  interessiert mich 
aber  sicher. D a n n  geht es ins  Eisacktal nach 


